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düä sogenannten Tudtcnmahls: den gelagerten Mann mit dum 
Modine auf dem Kopfe, au seinen Füssen die eitzende Gattin. 
Er hält in der g-üludji'Hnn Ifi-ctilt-n ein Ti-lnklim-n, in der Linken 
oinu Sehale. Sie hält auf dor Unken ein Weihranchkas teken, ■ 
aus dem sie mit der Kteli'.en Kiinx.T auf einen kleinen Candc- 
labur streut, ivcleiier umei- ih'.a Spi-iMiu auf dem Tische vom 
stellt. Zur rechten Seite deä Tisches steht der Krater und 
neben demselben der kltiiue Mund sei Lenk. 

Mit dieser Scene von durchaus bekanntem Typus ist links 

Tracht und Hallim:;. sidiur kciuilliuh aller erst durch die 
neben ihm und awar zu seiner Keehtun ^'di-uear um den nicht 
BUSgefulirton Stab) sk-li L!in|jerrmi;elridi' Srlilanyü. Hygieia ist 
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aar durah die Paarung mit dieser su bezeichneten Gestalt 
kenntlich. Die Köpfe beider Figuren fehlen; sie sind abgo- 
meisselt; sie müssen einmal, da sie verdorben waren, modern 
ergänzt gewesen und wieder abgefallen sein. 

Das s die Schlange, auf welcher die Evidenz der wesentlichen 
Eigen thümlichkeil i\<:-; ^in/.i'ii IJ;Li-s'.«lluiiir beruht, auf dein etwas 
stumpfen Relief wirklieh uuzweideutig zu erkennen ist, dafür 
berufe ich mich gern auch anf das Zeugniss Frankels und Furt- 
wiiiiglers. denen ich Gelegenheit hatte, den Gypsabgussiu zeigen. 

Eine befriedigende Erklärung vermag- ich nicht zu geben. 
Das Relief gehört au donen, welche die Darstellung des so- 
genannten Todtenmahles in Berührung mit dorn Cultus des 
Asklepios zeigen, woraus man, wie mir scheint mit Unrecht, 
Anlnes genommen hat, wenigstens auf einem Theile dieser 
Reliefs in der Figur des gelagerten Mannes Asklepios selbst 
zu erkennen. Neuerdings muss Dumout in seiner leider un- 
gedruckten Abhandlung ,sur lea banquets funibres' (1867) eine 
solche Interpretation offen gelassen haben, 1 und nachher hat 
namentlich von Saliot sie in suhr weil ^uliuiiduni Masse wieder 



ie unter von Salluts lirweissliicknn ubenan stehende, 
les dritten Jahrhunderts n. Chr. für die thrakisehe 
^esehiiijriir.e Münzf eine im Typus dlei-dii]«-* j^im/ 
uannten Todtcnmahlielicfs übereinstimmende Dar- 



Solilange zur Darstellung der in jener Stadt besonders ver- 
ehrten Heügütter stempelt, so kann dieses vereinzelte späte 
Vorkommnis» unmöglich gar als Grundlage der Interpretation 
für die ursprüngliche Bedeutung jener Reliefs dienen, doren 
gerade iiiteste Beispiele in Attika, welche ziemlich weit in die 
vorchristliche Poriodo zurück reichen, auf ganz unzweifelhaften 
Grabsteinen vorkommen. 3 
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Ueber die Inschriften auf vier Exemplaren , welche 
Sallet neben der Münze um liiiye feiner Ansieht zu Grunde 
zu legen, ich möchte lieber sagen, anzupassen sucht, will ich nur 
das Eine hier bemerken, dafs die Lesung lll'ül auf dem Maun- 
heimer Relief durchaus nicht anzutasten ist. Michaelia hat 
das kürzlich durch Nachvcri-Icit imn- t'c stycsttllt und meine 



relief* gefunden^ jedoch auch ein^lnc gun/. -«.wohnliche Grab- 
stede' Zunächst war« man nicht berechtigt, darauf mehr 
Gewicht zu legen als auf den Fund von Grabsteinen in der- 
selben Gegend im nionvsiscbcu Theater, im (Mcion des Herudos 
und am Oljtnpieien, Schon Kumanudis 1 hat betont, dass der- 
gleichen Stücke an diesen Stellen durchaus nicht au seinem 
ursprünglichen Platzu zu sein brauchen, so wenig wie oben 
auf der Akropolis selbst gefundene Grabreliefs. Die Verbauung 
alten Materials in christlich -türkischer Zeit hat viel amher- 
gebracht. 

Der Art hisst siel, übe. all.-.din-s nicht beseitigen das 



priOBtor war, wird gegen den Zweifel Dittenbcrgers ■'' durch 
das Relief Dahn Nr. 115 besonders gestützt. Köhler" schlägt 



■l daselbst gefck 
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hat sich aber nicht zur Deutung auf Asklepiosdarstellungcn 
verleiten lassen. 

Aus derselben Gegend nuisa offenbar, obgleich keinerlei 
Fundnachricht vorliogt, ein Todtenniiihlroliof herrühron, welches 
sich im Falazzo Riccardi zu Florens befindet. Es ist be- 
schrieben von Diltschke. 1 Ks trägt die Inschrift: "IsiSi xpiurtl 



Hoiligtlmm der Isis lag aber mistossend an das Asklepieion 
am yildabhaugo der Burg* Wenn nun hier ein Kelief vom 
Typus des Todtenmaliles, auf dem unmöglich Isis dargestellt 
sein kann, der Isis geweiht ist, so bricht das dor Folgerung, 
dass das unter dem ,\f I; lujiiuspni^tr;]- Diephanes geweihte Todten- 
mablrelief den Asklepios darstellen müsse, die Spitze ab. 

Ziemliüb ebenso stellt es mit dem Relief im Cabinet dos 
mcdailles. Wie das atlicuiseh..' Kxuriiplar durch die Datinmg 
nach einem Asklepiosprjester, so ist es durch die Hinzufügung 
der Figuren des Asklepios und der Hygieia in eine Beziehung 
zum Ciiltus des Asklepios gesetzt. Aber gerade die Keben- 
einanderstellung des Gottes und des gelagerten Mannes macht 
die Identifioiruiii; das lel-ulcran mit Asklepios unmöglich. Man 
soll Nichts zu Gunsten der Annahme einer /.weimaligen Dar- 



n Asklepios sowohl als an Isis, der Art, dass bei 
r gelagerten Figur diu Reliefs au den Kranken selbst ge- 



Digiiizod by Google 




Dignmcfl Oy Google 



DigitizGd t>y Google 



DigilizM B/Goögle 



DigitizGd t>y Google 



Digitized by Google 



Digitizod t>y Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digiiizod B/ Google 




Digitized by Google 




Digitized t>y Google 



DigitizGd t>y Google 



